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Ein Asteroid

kommt auf uns zu
Panorama

rund 5 Mio. € in Kl. 1
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Spielteilnahme ab 18 Jahren.
Glücksspiel kann süchtig
machen. Infos und Hilfe

unter www.bzga.de

ANZEIGE

Notizen aus der Region

AUGSBURG

Azubi bucht Leergut-Pfand
in die eigene Tasche
Ein 18-jähriger Auszubildender bei
einer Discount-Kette in Augsburg
hat insgesamt 11000 Euro in die ei-
gene Tasche gewirtschaftet, indem
er fiktive Leergut-Abgaben von
Kunden in der Kasse verbuchte
und das Pfand an sich selbst ausbe-
zahlte. Der junge Mann nutzte Ge-
legenheiten, als der Rückgabe-Au-
tomat defekt war. Gestern stand er
wegen Untreue in 28 Fällen vor dem
Jugendrichter in Augsburg. Der
18-Jährige legte ein Geständnis ab.
Das Gericht verurteilte ihn zu ei-
ner Jugendstrafe von zehn Monaten
mit Bewährung. (skro)

AUGSBURG

500 Beschäftigte mehr
als vor fünf Jahren
Seit fünf Jahren gibt es die Bezirks-
kliniken Schwaben als eigenständi-
ges kommunales Unternehmen. In
dieser Zeit wurde die Bilanzsum-
me um 20 Prozent auf jetzt mehr als
300 Millionen Euro gesteigert. Im
selben Zeitraum stellten die Verant-
wortlichen 500 Beschäftigte zu-
sätzlich ein. Heute beschäftigen die
Bezirksklinken 3500 Mitarbeiter.
Wie Direktor Thomas Düll berich-
tet, werden jeden Tag 1502 Men-
schen über Nacht in einer der Klini-
ken versorgt. Hinzu kommen 283
in den Heimen. Insgesamt sind dies
mehr als in jedem anderen Klinik-
unternehmen in Schwaben. (alk)

● Schock Problematisch bei Unfällen
im kalten Wasser ist aber oft der
Schock beim plötzlichen, unkontrollier-
ten Eintauchen, der einen sofortigen
Atemreflex auslösen kann. Betroffene
schnappen regelrecht nach Luft. At-
met man dabei Wasser ein, kann das
zum Ertrinken führen. Dies kann
auch sonst geübte Schwimmer treffen.
● Schwäche Zudem kann die Kälte –
Wasser leitet Wärme viel schneller
vom Körper ab als Luft – die Muskeln
innerhalb von wenigen Minuten
schwächen und stilllegen. (skro)

● Kälte Das Paar vom Lech in Augs-
burg hatte wohl relativ viel Glück.
Denn bei derartigen Kaltwasser-Unfäl-
len spielen mehrere Faktoren eine
Rolle. Die Unterkühlung ist dabei nur
ein Punkt. Denn bis die Temperatur
im Körperkern auch im kalten Wasser
auf einen kritischen Wert sinkt, der
etwa eine Bewusstlosigkeit auslöst,
dauert es – je nach Wassertempera-
tur, Gewicht und Kleidung – bis zu ei-
ner Stunde. Das erklärt, warum es
Winterschwimmer gut einige Minuten
im kalten Wasser aushalten.

Gefahr im kalten Wasser

Augsburger Arzt zu acht Jahren Haft verurteilt
Prozess 61-Jähriger verschrieb Drogenabhängigen illegal Schmerzmittel. Zwei Männer starben

VON PETER RICHTER

Augsburg Wegen des Todes von zwei
seiner Patienten, die drogenabhän-
gig waren, muss ein Arzt für acht
Jahre ins Gefängnis. Eine Strafkam-
mer des Landgerichts hat gestern
den 61-Jährigen, der in seiner Praxis
in der Augsburger Innenstadt seit
mehr als einem Jahrzehnt auch Dro-
gensüchtige behandelte, der gefähr-
lichen Körperverletzung schuldig
gesprochen. Die Staatsanwaltschaft
hatte in dem über mehrere Wochen
geführten Prozess sogar eine Verur-
teilung wegen Totschlags gefordert.

Zu Beginn der ausführlichen Ur-
teilsbegründung ging Richter Chris-
toph Wiesner auf die schon längere
Zeit unter Ärzten kursierende Be-
fürchtung ein, sie stünden, wenn sie
Drogensüchtige behandelten, mit

einem Bein im Gefängnis. So haben
in Niederbayern 19 niedergelassene
Ärzte Ende 2012 angekündigt, in
diesem Jahr keine drogenabhängi-
gen Patienten mehr zu behandeln.

Dieser Prozess sei kein Beleg da-
für, dass die Befürchtung jener Ärz-
te, die sogenannte Substitutionsmit-
tel verschreiben, berechtigt sei, sag-
te Wiesner. Im Urteil wies das Ge-
richt immer wieder darauf hin, dass
der Angeklagte, ohne eigene Unter-
suchungen vorzunehmen und ohne
Therapieplan, Methadon und das
stark wirkende Schmerzmittel Fen-
tanyl verschrieben hatte. Damit
habe er „grob fahrlässig gehandelt“
und dabei den Tod seiner Patienten
„billigend in Kauf genommen“.

Der Arzt hatte sich in der Ver-
handlung damit gerechtfertigt, die
beiden später an einer Überdosis

verstorbenen Männer seien als
Schmerzpatienten zu ihm gekom-
men, nicht als Drogenkranke. Seine
beiden Verteidiger hatten auf Frei-
spruch plädiert.

Beschlagnahmte Patientendaten
belegen allerdings, dass der 61-Jäh-
rige gewusst haben muss, dass seine
Patienten betäubungsmittelabhän-
gig und schon mehrfach zur Entgif-
tung in Bezirkskliniken gewesen wa-
ren. Die 30 und 45 Jahre alten Män-
ner hatten die vom Arzt verschriebe-
nen Schmerzpflaster bei sich zu
Hause zerschnitten, ausgekocht und
sich den Sud anschließend gespritzt.
In einer jeweils tödlichen Dosis. Das
Gericht verurteilte den Arzt auch
wegen gewerbsmäßigem Handel mit
Betäubungsmittel im großen Stil. Es
verhängte darüber hinaus ein vier-
jähriges Berufsverbot, das erst nach

der Haftentlassung des Mediziners
zu wirken beginnt.

Denn seine Praxis war zugleich
quasi auch „Rezept-Verkaufsstelle“
für stark wirkende Opiate, wie
Oberstaatsanwältin und Gericht
gleichermaßen kritisierten. So kam
im Prozess der Fall eines methadon-
abhängigen 57-Jährigen zur Spra-
che. Der Mann ist aufgrund einer
Kinderlähmung Rollstuhlfahrer.
Der Arzt stellte ihm wöchentlich
Methadon-Privatrezepte aus. Im
Laufe von zwei Jahren waren es 599
Rezepte, für die der Arzt 20000
Euro kassierte. Die Menge ergibt
105 Liter, womit man fast eine Ba-
dewanne füllen kann. Zu viel, um
alles selbst zu verbrauchen. Der
57-Jährige wurde kürzlich wegen
Betäubungsmittelhandel zu vierein-
halb Jahren Haft verurteilt.

Im Bauamt
sitzen zwei
Verdächtige
Bei 65 Millionen Euro
teurem Schulneubau

in Ingolstadt getrickst?
VON HARALD JUNG

Ingolstadt Die Hintergründe der
Hausdurchsuchung der Staatsan-
waltschaft München II im Stadtbau-
amt von Ingolstadt am Mittwoch
bleiben noch vage. Die Ermittlungs-
behörde hüllte sich gestern in
Schweigen. Deren Sprecher Ken
Heidenreich begründete das damit,
dass erst das umfangreiche Akten-
material gesichtet werden müsse,
das beschlagnahmt worden ist.

Staatsanwälte und Kripobeamte
waren am Dienstag bei der Stadt
und in sieben weiteren Objekten zur
Durchsuchung angerückt. Darunter
auch in Privatwohnungen und Ge-
schäftsräumen. Es gibt fünf Ver-
dächtige. Zwei von ihnen gehören
dem Bauamt an, bestätigte Stadt-
sprecher Gerd Treffer auf Anfrage
unserer Zeitung. Seit gestern ist
auch klar, dass sich die Ermittler auf
ein großes Schulbauprojekt konzen-
trieren. Die Gesamtkosten belaufen
sich nach Angaben der Stadt auf 65
Millionen Euro. Die ersten Neubau-
ten dort sollen heuer im Herbst be-
zogen werden.

Es soll um den Planungsauftrag
an den Architekten gehen

Die Wirtschaftsabteilung der Staats-
anwaltschaft München II ermittelt
wegen des Verdachts wettbewerbs-
beschränkender Absprachen bei
Ausschreibungen freiberuflicher
Leistungen. Darauf steht eine
Höchststrafe von fünf Jahren Ge-
fängnis. Die Ermittlungsbehörde
macht keine Angaben, um was es
genau geht. Der Stadtsprecher er-
klärte gestern dagegen, dass konkret
die Vergabe des Planungsauftrages
für das Schulzentrum an den Archi-
tekten im Fokus der Ermittler
stand. Eben diese Ausschreibung
habe alle dafür zuständigen Gremien
und am Ende auch den Stadtrat
durchlaufen. Obendrein sei sie auf
ausdrücklichen Wunsch des Stadt-
rates von einer „spezialisierten
Rechtsanwaltskanzlei“ begleitet
worden, um „die Einhaltung forma-
ler Vorschriften“ sicherzustellen.

Die Stadt sieht nach Angaben ih-
res Sprechers momentan keinen
Handlungsbedarf und will erst das
Ermittlungsergebnis abwarten. Op-
positionsführer Achim Werner
(SPD) schlägt dagegen vor, dass
umgehend hausinterne Untersu-
chungen eingeleitet werden.

SPD-Kampagne
gegen „Drehhofer“

München Die SPD startet im Inter-
net eine gezielte Kampagne gegen
CSU-Chef Horst Seehofer und seine
Wendemanöver der vergangenen
Jahre. Auf der Seite „drehhofer.de“
hat die sozialdemokratische Wahl-
kampfmannschaft penibel Seehofers
mehrfache Kurswechsel aufgelistet
und mit Seehofer-Zitaten belegt.
„Negative campaigning“ – der An-
griff auf den Ruf eines Kandidaten –
ist in den USA gang und gäbe, war in
Deutschland jedoch bislang eher sel-
ten. SPD-Wahlkampfmanager Rai-
ner Glaab legt jedoch Wert darauf,
dass es sich bei der „Drehho-
fer“-Seite nicht um bewusste Ver-
drehungen handle. „Wir gehen
nicht unter die Gürtellinie, das sind
die Fakten“, sagte Glaab. Gedacht
ist die Seite hauptsächlich für jünge-
re Wähler. Begleitet wird die Aktion
von Angriffen auf Facebook und
Twitter. (dpa)

Glücklicherweise war das Boot nä-
her ans Ufer getrieben worden.

Wie sich herausstellte, hatte sich
ein Seil des Bootes um ein Bein des
Mannes gewickelt und drohte, ihn
unter Wasser zu ziehen. Der Polizist
konnte den Mann ans Ufer holen.
Mehrere hundert Meter weiter
flussabwärts hätte noch eine weitere
Gefahr gedroht. In Gersthofen be-
findet sich ein großes Wehr, das
dem Mann vielleicht endgültig zum
Verhängnis geworden wäre.

Im Streifenwagen wurden
die beiden aufgewärmt

Im Streifenwagen konnte sich das
Paar aufwärmen, bis der Rettungs-
dienst kam. „Beide hatten enorme
Schmerzen wegen der schweren Un-
terkühlungen. Soweit man das be-
urteilen kann, hätte nicht mehr viel
gefehlt“, so Feuerwehrsprecher
Friedhelm Bechtel.

Das Wasser des Lechs hat mo-
mentan um die vier Grad. Vorsich-
tig befreiten die Rettungskräfte das
Paar von der Kleidung und wärmten
es auf. „Ansonsten droht ein Wär-
meschock, der auch tödlich sein
kann“, so Bechtel. Die beiden wur-
den ins Krankenhaus gebracht, ha-
ben die Klinik aber wieder verlas-
sen. Der Polizist überstand den Ein-
satz, ohne krank zu werden – und
brachte seine Nachtschicht zu Ende.

Polizei, Wasserrettung und Feu-
erwehr eilten an den Lech, um nach
dem Paar zu suchen – in der Dun-
kelheit eine schwierige Aufgabe.
Eine Polizeistreife spürte die beiden
schließlich flussabwärts im Wasser
treibend auf. Die 23-Jährige stieß
sich von dem Boot ab und schwamm
die etwa zehn Meter zum Ufer, wo
sie an Land gezogen wurde. „Der
andere Beamte rannte am Ufer ne-
ben dem treibenden Boot her“, so
Polizeisprecher Martin Binder. Als
der Beamte, 24, bemerkte, dass der
25-Jährige, der sich immer noch am
Boot festklammerte, unterzugehen
drohte, sprang er in den Lech.

ratsantrag machen. Neben dem Pär-
chen waren auch noch Freunde mit
dabei, am Ufer hatte man einen
Platz zum Feiern eingerichtet.

Gegen 23 Uhr wollte das Pärchen,
nach erfolgtem Antrag frisch ver-
lobt, den Lech in einem Kanu über-
queren. Doch statt symbolisch in ei-
nen neuen Lebensabschnitt zu ru-
dern, wären die beiden beinahe er-
trunken. Vermutlich, weil Lech und
Wertach momentan viel Wasser
führen und eine starke Strömung
herrscht, kenterte das Boot. Zwar
konnte sich das Paar am Kanu fest-
halten, trieb aber ab. Die Gefährten
am Ufer riefen telefonisch Hilfe.

VON STEFAN KROG

Augsburg Dramatische Minuten in
der Nacht zum Donnerstag am Lech
in Augsburg: Ein 25-Jähriger und
seine 23-jährige Freundin trieben
mehrere Minuten lang im eiskalten
Lech. Die Frau kam aus eigener
Kraft ans Ufer. Der 25-Jährige
drohte von seinem sinkenden Kanu
unter Wasser gezogen zu werden.
Ein Polizist sprang ins Wasser.

Angefangen hatte das Ganze als
romantisch gedachte Aktion: Der
25-Jährige wollte an jenem Abend
am Zusammenfluss von Lech und
Wertach seiner Freundin einen Hei-

Heiratsantrag fällt ins Wasser
Notfall Es sollte ein besonders romantischer Verlobungsabend werden. Ein 25-Jähriger ruderte seine
Liebste im Kanu ans andere Lechufer. Doch das Boot kenterte – und das Paar wäre fast ertrunken

In diesem Kanu, das Feuerwehrsprecher Gerhard Neuz zeigt, wollten die frisch Verlobten den Lech überqueren. Doch sie kenterten und landeten im eiskalten Wasser. Die junge

Frau konnte noch ans Ufer schwimmen, den Bräutigam zog ein Polizist aus dem Lech. Fotos: Anne Wall

Der Lech führt derzeit viel Wasser, daher

herrscht eine starke Strömung.

Nicht gut
genug

Die Mittelschule muss eine at-
traktive Alternative zu Real-

schule und Gymnasium sein. Nur so
wird sie von den Eltern und den
Arbeitgebern ernst genommen und
nur so haben die Absolventen auch
eine reelle Chance im Wettbewerb
um Ausbildungsplätze.

Wenn man hört, wie das Kultus-
ministerium die Leistungen der
Mittelschule lobt und ihre Akzep-
tanz in der Bevölkerung hervor-
hebt, möchte man an ein Erfolgsmo-
dell glauben. Schließlich investiert
der Freistaat pro Mittelschüler rund
7300 Euro und damit mehr als in
die Schüler von Gymnasium und
Realschule. Wenn man sich die
Kritik der vom Bayerischen Lehrer-
und Lehrerinnenverband (BLLV)
befragten Pädagogen anschaut, be-
kommt man den Eindruck, dass es
an den Mittelschulen noch klemmt.

Es kann nämlich nicht sein, dass
gerade bei den Jugendlichen, die
besonderer Unterstützung bedür-
fen, reihenweise Unterrichtsstun-
den ausfallen. Die individuelle För-
derung gehört heute zum Kern der
pädagogischen Arbeit an allen
Schularten und steht nicht zur Dis-
position. So sind 7300 Euro entwe-
der zu wenig oder sie werden
falsch eingesetzt.
»Lesen Sie dazu den Artikel „Lehrer
zweifeln an der Mittelschule“

Kommentar
VON URSULA ERNST

Kritik an der Mittelschule

»ute@augsburger-allgemeine.de


